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nicht neu ist. So bringt etwa der Abschnitt
über Seelen- und Totengeistvorstellungen (p.
196 ff.) gegenüber Wirz nicht nur nichts Neues.
Da Wirz’ Bemerkungen über „Seelenstoff“
nicht vorgelegt oder diskutiert werden, ist
auch die Ausbreitung der Quellen unvollstän
dig. In jedem Falle aber trägt das Buch zu
dem bei, was in der Ethnographie dringend
notwendig ist: Bessere Kenntnisse über ein
zelne Kulturen gegenüber der oberflächlichen
Kenntnis von möglichst vielen Stämmen. Hier
für ist „Dema“ ganz sicherlich von allergröß
tem Wert.

Hans Fischer

BERNHARD ZEPERNICK:

Pflanzen zur Farbstoff gewinnung in Poly
nesien. (= Willdenowia — Mitteilungen
aus dem Botanischen Garten und Museum
Berlin-Dahlem — Beiheft 5.) Berlin-Dah
lem. 1967. 97 S., 8 Abb.

Das hier vorliegende Bändchen ist das Er
gebnis einer in Berlin bei Professor Never-
mann angefertigten völkerkundlichen Magi
ster-Arbeit. Es wurde damit ein Thema auf
gegriffen, das in der völkerkundlichen Ozea-
nistik bisher leider viel zu wenig berücksich
tigt worden ist.

Zepernick versucht in dieser Arbeit, „einen
Überblick darüber zu geben, welche Pflanzen
von den Polynesiern in irgendeiner Weise zur
Herstellung von Farbstoffen benutzt wur
den“ (S. 7). Regional werden die sogenannten
„Polynesian Outliers“ in die Betrachtung mit
einbezogen. Die Arbeit gliedert sich — sehen
wir von der allgemeinen Einführung ab —
in drei Teile.

In dem Kapitel „Färbepflanzen der Poly
nesier“ (S. 14—48) werden die zur Farbstoff
gewinnung benutzten Pflanzen mit ihren wis
senschaftlichen Namen in alphabetischer An
ordnung aufgeführt, wobei Verbreitung und
Nutzung kurz erwähnt und die Eingeborenen
bezeichnungen sowie die aus den Pflanzen ge
wonnenen Farbtöne angegeben werden. Ze
pernick konnte insgesamt 95 Arten von
Färbepflanzen erfassen und botanisch be
stimmen.

Im zweiten Teil (S. 48—75) gibt der Autor
in Tabellenform, alphabetisch angeordnet,
eine Übersicht über die einheimischen Yulgär-
namen der Färbepflanzen mit den entspre
chenden wissenschaftlichen Namen. Eine Über

sicht, die von den Völkerkundlern sehr be
grüßt wird.

Im Schlußteil der Arbeit (S. 76—93) wird
die „Verwendung der Pflanzenfarben auf den
einzelnen Inselgruppen“ untersucht. Es lassen
sich dabei, u. a. auch regional, bestimmte
Schwerpunkte erkennen.

Nur drei Arten sind als Färbepflanzen in
Polynesien von allgemeiner Bedeutung. Das
sind: Curcuma longa L. (Gelbwurz), Aleuri-
tis moluccana (L.) Willdenow (Lichtnuß) und
Morinda citrifolia. Die anderen Färbepflan
zen sind mehr oder weniger nur von lokalem

Belang.
Schwarz, gelb, braun und rot sind die Far

ben, die in Polynesien allgemein verwendet
werden. Blau findet sich lediglich auf Neusee
land und Hawaii und grün nur auf Hawaii.

Die Verwendung der pflanzlichen Färbe
stoffe konzentriert sich in Polynesien auf
Färbung und Ornamentierung der Baststoffe
und Flechtarbeiten sowie auf die Körper
bemalung und Tatauierung. Die Bemalung
von Holz oder Stein ist in Polynesien hin
gegen selten.

Mit dieser Arbeit, die in einer botanischen
Reihe erschienen ist, wird dem Völkerkund
ler eine wichtige Orientierungshilfe in die
Hand gegeben. Das Material ist übersichtlich
angeordnet. Die Ozeanisten werden es dank
bar vermerken, daß ein Völkerkundler, der
gleichzeitig Botanik studiert hat, sich dieses
Themas angenommen hat. Zu bedauern ist
lediglich, daß der Autor — dessen Quellen
von der Entdeckungszeit bis zur Gegenwart
reichen — einige Veröffentlichungen, die
wichtiges Material enthalten, nicht berück
sichtigt hat. Dazu gehört u. a. J. R. Försters
„Bemerkungen auf seiner Reise um die Welt
gesammelt“, Berlin 1783.

Abschließend ist noch darauf hinzuweisen,
daß das vorliegende Bändchen nur einen Teil
der Ergebnisse der Zepernickschen Magister-
Arbeit darstellt. In einem im Baeßler-Archiv
(N. F. Bd. XV, 1967, S. 329—365) erschiene
nen Aufsatz („Bemerkungen zur Färberei der
Polynesier“) 1 ), der sich inhaltlich zum Teil

*) Durch freundliche Vermittlung von Herrn
Dr. G. Koch, dem ich an dieser Stelle da
 für danken möchte, erhielt ich einen Fah
nenabzug des im Druck befindlichen Auf
satzes.


